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Dill (Anethum graveolens), eine neue Wirtspflanze für 
Pseudomonas viridiflava (Burkholder) Clara 
Anet (Anethum graveolens) a new host of Pseudomonas viridiflava (Burkholder) Clara 
Von Sigfrid Köhn 
Zusammenfassung 
Es werden die Symptome einer an Dill (Anethum gra­
veolens) neuen Bakteriose sowie die physiologischen 
Eigenschaften der fraglichen Bakterien beschrieben. 
Aufgrund dieser Eigenschaften sind diese als Erreger 
ermittelten Bakterien als Pseudomonas viridiflava zu 
bezeichnen. 
Abstract 
The symptoms of a bacteriosis new for Anet (Anethum gra­
veolens) and the physiological properties of the bacteria 
investigated are described. These properties show the path­
ogenic agent to be Pseudomonas viridiflava. 
Pseudomonas viridiflava, erstmals 1930 als Phytomonas 
viridiflava von BuRKHOLDER beschrieben und 1927 in 
der Schweiz auf Bohnen gefunden, konnte dann in Eng­
land ebenfalls auf einigen Phaseolus-Arten nachgewie­
sen werden. Den Arbeiten CLARAS (1934) und BILLINGS 
(1970) sowie WrLKIE (1973) zufolge ist Ps. viridiflava 
nicht nur auf Bohnen beschränkt, sondern kommt auch 
auf einer Reihe anderer Pflanzenarten vor, wie z. B. 
Chrysanthemen, Birnen, Petersilie, Garten-Wucherblu­
me, Kirschen, Tomaten, Blumenkohl, Kürbis, Lupine, 
Passionsfrucht, Mohn, Erbsen, Weinreben. 
Im September 1974 wurden uns Dillpflanzen aus St. 
Michaelisdonn vom Amt für Land- und Wasserwirt­
schaft, Abt. Pflanzenschutz, in Husum zur Untersuchung 
auf eine eventuelle Bakteriose eingesandt. Die Pflanzen 
wiesen gelb bis braun verfärbte Blattspitzen auf. Einige 
Blätter waren ganz gewelkt und vergilbt. An den Sten­
geln fanden sich strichförmig angeordnete gelb bis 
braun gefärbte Flecke und Läsionen. Die jungen Früch­
te zeigten zum größten Teil starke Verbräunungen und 
begannen zu vertrocknen. Von diesem Pflanzenmaterial 
wurden Gewebeproben aus Blättern, Stengeln und 
Früchten entnommen'). Aus allen Proben konnten Bak­
terien isoliert werden. Der Pathogenitätstest, der auf 
Tabak, Kartoffeln und Dill im Gewächshaus durchge­
führt wurde, ergab, daß einige dieser Isolate pathogen 
waren. Da in der Literatur (MÜHLE 1956) bereits eine 
Bakteriose, durch Pseudomonas cumini Dows. verur­
sacht, an Dill beschrieben war, die durch ähnliche Sym­
ptome gekennzeichnet ist, wie sie an dem zur Unter­
suchung anstehenden Material zu finden waren, sollte 
durch die Ermittlung der morphologischen und physio­
logischen Eigenschaften der fraglichen Isolate deren 
systematische Zugehörigkeit bestimmt werden. 
') Für die technische Durchführung der Versuche danke ich 
Frau WIECKOWIAK. 
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Bei diesen Bakterien handelt es sich um Gram- und 
Oxydase-negative, ca. 2 µm lange Stäbchen, die auf 
King's Medium B · einen grüngelben Fluoreszensfarb­
stoff bilden. Auf YDC bilden sie glatte, glänzende Ko­
lonien von cremiger Beschaffenheit sowie einen grünen 
bis blauen Farbstoff, der in älteren Kulturen braun 
wird. Aus rohen Kartoffeln gewonnene Gewebezylin­
der werden innerhalb von 24 h erweicht. Der Hyper­
sensibilitätstest auf Tabak verläuft positiv. Auf Glu­
kose, Mannit, Sorbit und Erythrit wird Säure gebildet, 
nicht aber aus Saccharose und Trehalose. Laktat kann 
als C-Quelle verwertet werden. Nitrat wird nicht zu 
Nitrit reduziert. Ein Vergleich dieser physiologischen 
und morphologischen Eigenschaften mit den aus der 
Literatur (BERGEY's Manual 1957, BILLING 1970, HILDE­
BRAND und ScHROTH 1971) und unseren Vergleichsunter­
suchungen für Pseudomonaden bekannten Eigenschaf­
ten zeigt, daß es sich bei den untersuchten Bakterien­
stämmen um Ps. viridiflava handelt. 
Um sicher zu sein, daß das Schadbild der uns einge­
sandten Pflanzen mit dem identisch ist, was durch Ps. 
viridiflava an Dill hervorgerufen wird, haben wir im 
Dill mit Pseudomonas viridiflava infiziert. Links: Stengel mit 
strichförmigen Flecken; rechts: stark befallener Sproß. 
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Freiland noch einmal einen Infektionsversuch ange­
stellt. Es wurden Ende Juli ausgesäte Dillpflanzen im 
September, also zu einer Zeit, da sich ein Großteil der 
Pflanzen bereits in der Blüte befand, mit einem als Ps. 
viridiflava bekannten Stamm und einem Stamm der 
neugewonnenen Isolate beimpft. Einige Pflanzen wur­
den durch Injektion einer Bakteriensuspension in die 
Sproßachse und andere durch Besprühen der ganzen 
Pflanze mit der Bakteriensuspension geimpft. Nach et­
wa drei Wochen waren die Symptome, gelbe Spitzen 
der Blattfieder mit leichten Welkeerscheinungen der 
Blätter sowie gelbbraune, streifige Flecken auf den 
Sproßachsen deutlich sichtbar (Abb.). Unterschiede 
zwischen den mit Ps. viridiflava und den mit dem frag­
lichen Isolat infizierten Pflanzen waren nicht festzustel­
len. Ferner glichen die durch die künstlichen Infektio­
nen erzeugten Symptome denen des uns seinerzeit ein­
gesandten Pflanzenmaterials. Damit zählt Anethum 
graveolens ebenfalls zum Wirtspflanzenkreis von Pseu­
domonas viridiflava. 
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Eine Methode zur Ermittlung der Befallsintensität bei der durch 
Septoria nodorum verursachten Blattdürre des Weizens 
A method to determine the degree of infection of wheat leaves by Septoria nodorum causing early leaf blight 
Von K. E. Knoth 
Zusammenfassung 
Es wird eine Methode beschrieben, mit deren Hilfe die 
Befallsintensität durch Septoria nodorum (Berk.) Berk. 
bei auftretender Blattdürre des Weizens bestimmt wer­
den kann. Hierbei werden die Fruchtkörper des Pilzes 
(Pyknidien; Perithezien) unter Verwendung eines Zähl­
rahmens (Metallplatte, 1 mm stark und mit vier 
0,25 cm2 großen quadratischen Ausschnitten) unter 
einer binokularen Lupe ausgezählt. 
Abstract 
A method is described by this means it is possible to 
determine the intensity of attack by Septoria nodorum 
(Berk.) Berk. in the case of early dry blight of wheat 
leaves. Counting per cm2 of the foliar surface the fruiting 
bodies (pycnidia; perithecia) by means of a binocular lens 
and a thin metallic cover, containing four 0.25 cm2 square 
holes arranged in a row, useful dates were obtained. 
Der Erreger der Spelzenbräune des Weizens, Septoria 
nodorum (Berk.) Berk., verursacht auch eine als „Blatt­
dürre" bezeichnete und oft frühzeitig beginnende Schä­
digung der Pflanze. Infolge zahlreicher Primärinfektio­
nen an Blattscheiden und Blättern kommt es zu ausge­
dehnten und schließlich zusammenfließenden Gewebe­
zerstörungen. Zur Feststellung des Befallsgrades wird 
zumeist eine Bonitierung der Ausdehnung der Blatt-
flecke vorgenommen. Es kommt indessen gewöhnlich 
beschleunigt zur totalen Blattdürre. Eine Abstufung 
des Befallsausmaßes anhand einer Schätzung der Ver­
färbungen und Nekrosen bleibt dann unzulänglich. Die 
Ermittlung des Befallsgrades ist aber z. B. dann noch 
wünschenswert, wenn nach Abreite des Weizens Pro­
ben zu bonitieren sind. Eine solche Möglichkeit wäre 
auch für prognostische Zwecke vorteilhaft, da die 
vegetativen Pflanzenorgane nach der Ernte am Feld 
verbleiben und als „Infektquelle" (GÄUMANN 1946) die­
nen. Die Fruktifikation des Pilzes ist am Blatt wesent­
lich intensiver als an Spelzen. Deshalb kann zwar mit 
Hilfe einer Suspension von befallenen Blättern in Was­
ser der Befall unter Berücksichtigung der Fruktifikation 
nach eingetretener Dürre noch in etwa bestimmt wer­
den; denn die vom Pilz ausgebildeten Pyknidien sporu­
lieren dann lebhaft. Neben den Septoriapyknidien fin­
det man aber auch die Perithezien der perfekten Form 
Leptosphaeria nodorum Müller (MÜLLER 1952) und oft 
sogar nur die letzteren allein. Sie werden nach dieser 
Methode nicht erfaßt, da sie in einer Suspension nicht 
sporulieren. Die Pyknidien sind ferner nicht selten 
infolge einer für die Sporulation günstigen Witterung 
bereits völlig entleert. Ein hinreichendes Kriterium für 
die Befallsintensität bildet daher auch diese Methode 
nicht. Daher wurde versucht, mittels einer Auszählung 
der am dürregeschädigten Blatt vorhandenen Frucht­
körper des Pilzes die Intensität des Befalls zu ermitteln. 
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